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51. Donlicrstag, den 29. April 1915.
<4»tliche Bekanntmachungen.

23. Jahrgang.

Bekanntmachung
111 der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:

(F . Z
nie
ist . *
ng (i, als gefunden : 1 Kammer
rcut!l,‘ als verloren : 1 Gummischlauch.
C’fj jheres Rathaus Zimmer Nr . I.

Hier fl ein,  den 29  April 1915.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Zur Kriegslage.
M,HAa  tr ernste Charakter , der nun bereits mehrere Tage

enden deutschen Offensive in West-loming .. .. ,etn  findet nun auch in der Pariser und Lon-
^ Presse erhöhte Beachtung und hinterläßt ein ge-

Gefühl der Beklemmung . Man verkennt nicht,
nicht deutsche Art ist, einem Augenblickserfolge

l„ nu^ sehen, denn einem solchen zuliebe setzt man nicht
ßS leutenbe.Kräfte ein , die nian dort auf zwei Ar-

I? t>e zu schützen meint . Die V e r l u st e, speziell
«dier , sollen so groß gewesen sein , daß Gene-die dg
«ch angegangen wurde , zunächst einmal die

' durch seine Truppen auffüllen zu lassen . Der
ö s i s ch e Vorstoßauf Lille,  der bald
einsetzte, zeigt das Bestreben Foch ' s durch eine
msive an einer benachbarten Stelle , den Be¬
im Ypern -Winkel Luft zu machen Besonders

Kch für die Engländer muß der Verlust der vier
~ Geschütze gewesen sein , da aus dieser Tatsache

»rgeht, daß die Engländer ihre Hauptstellung
räumen müssen . Schwere Geschütze stehen nicht
Vorstellungen , das ist jedermann bekannt — sie

I BW hinter der Frontlinie.Der amtliche BerichtMlltag betont diesen Umstand ' denn auch ganz
M und zwar zweimal und eine solche Sprache
»Händen sein.
Mdem vielgenannten Raume zwischen Maas
Mosel  hat sich aus dem französischen Durch¬
bruche , der als mißglückt angesehen werden darf,

slrechte deutsche Offensive entwickelt , zumindest

am nördlichen Flügel bei C o m b r e s im ' Distrikt Les
Eparges . Dieses Dorf liegt östlich von Combres . Von
dort verläuft die französische Linie ziemlich direkt zur
Maas hm , in südwestlicher Richtung Genicourt -Trojon
schneidend . Gelingt es hier den Feind unter die Forts
von Verdun  zurückzuschieben , so würde sich gleich¬
zeitig unsere Spitze bei St . Mihiel  angemessen ver¬
breitern und wir ständen dann vielleicht nicht mit einem,
sondern mit zwei Füßen an , beziehungsweise westlich
der starken Maaslinie , die gerade hier zwischen Ver¬
dun und Tonl ihre größte Stärke besitzt und das Geld
reichlich los hat , das man in ihre Befestigung herein¬
gegeben hatte , in den langen Friedensjahren.

In F l a n d e r n tobte der Kampf auch am Diens¬
tag mrt großer Heftigkeit . Daß das zusammengeschos¬
sene Lrzerne  aufgegeben wurde , ist strategisch weni¬
ger von Bedeutung ; wichtig ist, daß der Brückenkops
am westlichen Ypernufer behauptet wird . Hier grifi
der Feind nicht an . Links des Ypernkanals ist die
Entscheidung auch noch nicht gefallen . Das erklärt sich
allein schon aus der Eigentümlichkeit des Geländes.
Aber alle Vorstöße des Feindes wurden abgewiesen,
^n der Champagne  sehen wir auf einmal unsere

.̂ruppen auch zur Offensive übergehen , in jener Ge¬
gend , die wochenlang von dem Feinde bestürmt wurde
Eine umfangreiche französische Befestigungsgruppe wurde
gestürmt und alle feindlichen Gegenangriffe wurden ab¬
gewiesen . Der Erfolg für uns ist dort sehr bedeutend
und 60 Franzosen , 4 Maschinengewehre und 13  Mi¬
nenwerfer blieben in unserer Hand . Den Hart-
m a n n s w e i l e r k o p f, den die Franzosen in ihren
Berichten wieder genommen zu haben , Vorgaben , ist
vor wie nach in unserem Besitz und seit dem 26 . April
haben die Franzosen keine Absicht gezeigt , erneute An¬
griffe vorzunehmen . .
t „ Auf dem östlichen Kriegsschauplätze scheinen wieder
bessere Bodenverhältnisse eingetreten zu sein , denn wir
haben hier wieder seit langem sehr schöne Teilerfolge:
eroberte russische Stellungen auf einer Frontbreite von
20 Kilometer in der Gegend von Suwalki und aner¬
kennenswerte Ausbeute bei Prasznysz . Also
Osten scheint es wieder vorwärts zu gehen'

auch im

Kerichs SWßer.
>» von Helene Freist « « von Faikcnhansea

IO!»! ^ sFvMetzuna .)
Rhen- E-, lieber Graf , lassen Sie mich Ihnen jetzt ah

damit Sie wissen, weshalb Sie michein- unter
bleuen

istec
dndern Namen kennen gel

einfach. Meine Eltern verarmten plötzlich.
gelernt haben , es ist ebenso

O,
von

8 .

° lch mich entschließen mußte , eine Stelle zu suchen,
im einige Hilfsmitteln zu senden. Unter solchen
°m fanden wir es passender, den Titel abzulegen,

Wwm nenne ich mich Frl . Bertold , statt Gräfinihenn!"
da haben wir es ! Ich wußte es ja ! Eine vev»

Prinzessin , wie ich sagte ! Mein Prinzeßchen ".
dann mit freundlichem Spott hinzu , „legen Sie

rchte in die meine , denn Sie sind mir ebenbürtig !*
u°as wehmütig lächelnd, tat sie, wie er wollte und

!cĥ erwähnte es nur , weil^ ich es der Wahrhaft

hatte und Erna ihm letzt reichte.

m

— ~ \ «v . . .. __ _ _ _ _ _ _ _
-— - 1 Wldig war , und weil ich Sie Hochhalte, um mich
IHH einem falschen Namen mit Ihnen zu verloben .*

A Erim das weiß ich, und danke Ihnen dafür,
he - " 1^ . "" r auch, daß meine Freundschaft für
rbtueitl 1®®™ ist, als daß sie durch irgend einen äußeren
u u vermindert oder auch gesteigert werden könnte.*

j A glaube es !" entgegnete sie und hielt seine Hand
e 2 ®̂ - beiden, was er unendlich gerne geschehen ließ.

" sibAens ", fuhr er fort „muß ich Ihnen sagen,
Eltern trauriges Geschick hier schon bekannt

»uv
auch

. V5'Ul
Mz , ist, und auch der Umstand , baß sich die junge

deirn in Stellung befindet . Manchmal schon sprach
i„ Bestimmtheit die Vermutung aus , daß Sie

ie 10

he«

12

§ Mßten.
t ciner. Eltern und ich dachten wohl auch, daß ein

zwischen Wien und hier nicht geheim bleiben
r . lagte Erna , seine Hand noch immer haltend.

Mötzlich stand Milla dicht vor ihnen , ohne daß
eitt°» hätte , denn das kleine, elfenartige Wesen,
te .!? so leichten Schritt , als trüge sie Flügel an
in und diesmal waren die beiden sehr ver-
i sckb ^ spräch gewesen. Als aber Erna sie er«
, sie wie von Stein , so bleich und starr ; ihre
i Ör°B aus die ineinanderliegenden Hände ge«
äin5n stieg dunkle Röte in ihr Gesicht, sie legte

lent  auf den Mund , als Zeichen, daß Erna dem
J; e Gegenwart nicht verraten solle, und

I»

üib sM Gegenwart nicht verraten solle, und veo-
^ °>°der fast lautlos.

^- =0" fragte Graf Franz , der jetzt ein ge«„ (W i das ?" _ _ _ _ „, . _
*' inb. Ulusch vernommen hatte , . ich glaube , die Vöuf I•«/ Vyv »*v, ***f*»f* ■*/ *• ^ ff*••/ U- - - M — — :

niersüchtig auf Sie , venn ich vergesse ihrer heute
^ begann sie mit dem Brode zu füttem,

^ BedieMe Lu dem Zwecke auf den Tisch gelegt

ja'
als
ich

tun
sein

Eine Stunde später fand Erna folgendes Brieschen
ihrem Zimmer:
„So steht es also? ! — Glaube jedoch nicht, daß mich

ein unliebsames Gefühl Dir gegenüber erfüllt , wenn Du
mich einige Tage nicht siehst. Es mußte ja so kommen,
und ich selbst habe Dich ihm , den ich liebe, in die Arme
geführt ! Aber ich muß mich erst an den Gedanken ge-
wähnen ! Sei glücklich und bete für die unglückliche

Milla ."
Aber nicht lange währte des jungen Mädchens Fern¬

bleiben ; denn schon nach zwei Tagen kam sie zu einer
Stunde , wo sie Erna allein wußte . Als sie zuerst bei ihr
eintrat , war sie ruhig ; kaum sprach sie jedoch Erna an,
so brach sie in Tränen aus . „Dir gönne ich ihn
sagte sie weinend , „Du paßt ja viel besser für ihn
ich — aber mich freut das Leben gar nicht mehr;
gehe ins Kloster !"

„Das ivird meine kluge, fromme Milla nicht
— Du hast ja gar nicht den Beruf dazu , und Gott
Herz nur bringen , weil es ein anderer verschmäht hat , is!
das seiner wert ?"

„Nein , nein . Du hast recht, aber was soll aus mii
werden ? Ich bin zu unglücklich."

„Du . meine liebe Milla , bist ja fromm und gut . dar¬
um trage geduldig , was der Herr Dir auserlegt , und ge
wiß wird ein schöner Lohn Dein Teil werden !"

Milla wurde im Gespräch mit ihrer klugen Freundir
ruhiger und lernte es begreifen , daß die schweren Stun¬
den im Leben gerade jene sind, in welcher sich unser«
Treue bewähren muß . Nun , meinte sie, wenn sie au!
einige Zeit fort könnte, wäre es für sie leichter, und dc
Erna ihr darin Recht gab ^ sann Letztere- nach einem Mit¬
tel , um ihr eine Ortsveränderung zu ermöglichen . Zun
Glück reiste gerade eine mit Wellenstein befreundete Fa¬
milie nach Deutschland , und da brachte es Erna in An¬
regung , daß Milla sich derselben anschließen könnte.

Letztere nahm den Gedanken mit Eifer auf und stieß
auch nach keiner Seite aus Widerstand ; acht Tage späte«
befand sich Milla schon im Eisenbahnwagen . Sie wurd,
auf der Reise Wider Willen zerslceul und i.jic lt. iU |iaen
Briefe an Erna lauteten nicht allzu traurig.

Indessen schrieb Erna ihrerseits an ihre Mutter :-
.Liebe gute Mutter ! Dir kann ich meine frohe Bot¬

schaft nicht vorenthalten ; denn ich weiß , daß Dein tteues
Mutterherz bei derselben aufjubeln wird . Du mußt die
Mitteilung aber wegen Roderich geheimhalten , bis Gras
Franz ganz hergestellt und in der Lage ist, mich gegen
meinen armen , unvernünftigen Bruder in Schutz zu neh«

An der
Tagen und

K a r p a t h e n f r o n t ist seit den letzten
Wochen ein höchst bemerkbarer Umschwung

zu unseren Gunsten eingetreten . An Stelle der großen
russischen Offensive , der größten Kampfeshandlung in
diesem Kriege , ist eine Art Stillstand  eingetreten,
jedoch so, daß ein Vorwärtskommen unserer Gesamtlage
chancenreicher erscheint , als eine Behauptung der heuti¬
gen Position beim Feinde . Das ist eine achtbare Ver«
schiebung des Bildes und vielleicht die Ouvertüre zu
großen Ereignissen . Die russischen Versuche , die ver«
loren gegangenen Ostry -Höhen wieder zu nehmen , schei¬
terten nicht nur unter den schwersten Verlusten sür den
Feind , sondern in einem kräftigen Vorstoß vermochten
die verbündeten Truppen den Russen nicht weniger als
26 Schützengräben zu nehmen . Und seitdem haben die
Russen ihre Verlustteichen Angriffe zunächst wieder ein-
gestellt . Die Höhe von Ostry , in Verbindung mit dem
von den deutschen Truppen genommenen Swinin , decken
die großen Paßstraßen nach Stryi und sind wichtig.
Hier kommt niemand mehr durch.

Einen schönen Erfolg zur See  hatte unser
österreichischer Bundesgenosse mit der Torpedierung des
französischen Panzerkreuzers „Leon Gambetta " . Der
letztere hatte augenscheinlich die Aufgabe , die Straße von
Otranto zwischen dem Kap Sta . Maria di Leuca und
der Insel Korfu zu überwachen , und die Verbindung
mit Antivari in Montenegro aufrechtzuerhalten , damit
Vorstöße der Flotte unseres Bundesgenossen rechtzeitig
gemeldet werden könnten . Mit großer Kühnheit hat das
österreichische Unterseeboot 5 sich in weiter Entfernung
von seinem Stützpunkte dem Feind genähert und ihn
nächtlicherweile siegreich angegriffen.

Die E n t e n t e-M ächte hatten mit ihrem Ver¬
such, den Dardanellenfe st ungen  i von der
Landseite beizukommen , einen schweren Mißerfolg.
Die Türken waren aus der Hut und traten den Angrif¬
fen der Alliierten wirksam entgegen . An vier Stellen
haben die Alliierten Truppen an Land gesetzt . An einer
Stelle wurden sie nach einer Meldung des türkischen
Großen Hauptquartiers bereits ins Meer zurückgedrängt
Das Landungskorps , das aus englischen und französi-
fchen Truppen aller Hautschattierungen zusammengesetzt
ist. hatte seine ersten Staffeln unter dem Schutze der

men. Und nun weißt Du aua ; schon, was ich Dir mit«
teilen wollte, nicht wahr ? Ich habe ein großes Los ge¬
zogen und doch — nur Dir allein gestehe ich es — hastet
in einem verborgenen Winkel meines Herzens eine uner¬
klärliche Traurigkeit , welche sich nicht entfernen läßt . Sie
darf aber um keinen Preis zum Vorschein kommen ; ich
wäre zu undankbar ! Graf Franz kennst Du durch meine
Schilderungen zur Genüge , und die Nachricht , daß ich
mein Schicksal in seine Hände gelegt habe , muß Dich
mit Freuden erfüllen . Er ist j§>t fast ganz hergestellt,
und heute Morgen hat ihm der Doktor zum ersten Mal
erlaubt , das finstere Zimmer zu lassen welches er meh-
rere Tage hüten mußte , nachdem er wieder zu sehen be¬
gonnen hatte . Er ließ mich bitten , ihn im Wohnzimmer
zu erwarten . Ich fand dieses durch die halb herabqelasse-
nen Rollballen nur matt erleuchtet, was jedoch nicht ver-
omöeue , daß der Denlidme Roiendust bereinströmte . Dann
tam er ohne Schirm aus den lieben , geistreichen Augen,
aufrecht gehend, mit seiner Stiefmutter am Arm herein.
Er sah mich unendlich liebevoll an und hielt mir einen
kascadenförmigen Strauß von roten Rosen entgegen . „Gvä-
sin Bertoldsheim ", sagte er, „ich ftage Sie in Gegenwart
meiner Mutter , ob Sie meine Gattin werden wollen ?"
Dabei zog er mich mit beiden Händen an sich. „Gott helfe
mir , Ihnen eine Frau zu werden , wie Sie eine solche
verdienen, " rief ich und lag an seiner Brust . „Mutter,
segne mich! Franz wartet nur noch so lange , bis er sich
besser erholt hat , und dann will er Dich durch seine Mut-
ter bitten lassen, auf Besuch herzukommcn. Wie freue ich
mich, Dich wieder zu sehen! Freue Du Dich für Deine

_ Erna.
Folgende Antwort kam umgehend:
„Meine Erna ! Es gibt keine Worte sür meine freu-

dige Ueberraschuna . Ich segne Dich, mein teueres Kind,
und den edlen Mann , der Dich zu schätzen weiß , wäh-
rend ich den glücklichen Augenblick kaum erwarten kann,
«s es mir vergönnt sein wird , Dich in meine Amte zu
HlieBen , und Die lieben Menschen von Angesicht zu An¬
gesicht zu sehen, welche ich -durch Deine Beschreibungen
hoch zu halten gelernt habe. Fürchte nichts von Rode-
rich, der Anne wurde telegraphisch nach Florenz berufen;
das Kind ist schwer erkrankt. Ich habe Dein frohes Ge-
heimnis nicht einmal Deinem lieben guten Vater ver-
raten , aber ich bitte Dich, es ihm ehemöglichst mitzutei-
len , denn auch ihm wird es unendliche Freude beretten.
Schätze ungettübt Dein Glück, mein teures Kind , und
gedenke Deiner treuen Mutter Clotilde Bertoldsheim,

10. Kapitel.
Rose um Rose erblühte und verblühte im Garten , da»

Korn reifte am Felde , und ein gutes Stückchen Zeit war
wieder unmerklick in die Ewigkeit aeilossen.

(Forlsetzung folgt.)



großen Schiffsgeschützean Land gesetzt. Die vier Punkte,
die sich der Feind für diesen Angriff ausersehen hatte,
Kegen alle auf der dem offenen Meere, der Bucht von
Saros zugekehrten Seite der Halbinsel Gallipoli . Sehr
rasch haben die Türken der englisch-französischen Herr¬
lichkeit auf Gallipoli ein Ende bereitet . Allein an einer
Stelle , bei Kaba Tepe, werden die feindlichen Streit-
kräfte, die ins Meer getrieben wurden , aus vier Bri¬
gaden geschätzt, also auf etwa 24 000 Mann . Sie alle
wurden ins Meer getrieben . Aber auch die Ufer von
Sighin Dere westlich von Sed ul Bahr , sind von dem
Feinde gesäubert worden . Aber auch die Flotte der
Alliierten , die das Vorgehen zu Lande unterstützte, er¬
litt eine Schlappe: ein Torpedoboot wurde versenkt, ein
anderes schwer beschädigt. Z.

*
AuS dem flandrischen Kampfgebiet.
(Ctr . Fks.) In Steens st raate  und P i l-

ke l m waren bei den jüngsten Kämpfen noch Bürger
zurückgeblieben, die später nach deni Kanal flüchteten
und zum Teil in die Hände der Deutschen fielen und
nach Roulers geschickt wurden . Einer dieser Bürger hat
der Amsterdamer „Thd " angeblich folgendes mitgeteilt:

Unter dem im deutschen Bericht genannten S a s
muß man den Brückenkopf verstehen, der im Norden
von Pilkelm und östlich von Boesinghe gelegen ist. Ob¬
gleich dort einzelne Häuser stehen, ist es keine beson¬
dere Gemeinde. Das durch die Deutschen eroberte Ge¬
biet bildet ein Dreieck, dessen Linien eine Länge von
drei bis fünf Kilometer haben, und wodurch die Front,
die längs des Kanals lief, jetzt in einer Länge von
etwa fünf Kilometer über den Kanal hinwegläuft.
Schon seit Beginn der vorigen Woche wurde ein hef.
tiges Artilleriefeuer aus jene Stellen gerichtet, und die
meisten Einwohner  von Steenstraate waren nach
Zuydschoote und Woeste geflüchtet.  Am Donners¬
tag-Morgen wurde Steenstraate heftig beschossen und in
einen Trümmerhaufen verwandelt , während die Luft
von einem erstickenden Rauch gesättigt war . Die zu¬
rückgebliebenen Einwohner wollten ebenfalls flüchten,
doch wurden sie am Kanal durch die zablreichen Sol¬
daten zurückgedrängt, die dort über die beiden Brücken
zogen, während die deutsche Artillerie genau gezielt«
Granaten dorthin schoß. Die Bürger konnten es unter
den erstickenden Dämpfen nicht länger aushalten . Sie
flüchteten nach vorne, den Deutschen entgegen, die aus
der Richtung von Wydendrift anstürmten . Sobald di«
Soldaten die Flüchtlinge sich nähern sahen, richteten sie
die Gewehrläu 'se aus sie; doch die Truppe bestand aus
Frauen und Kindern und einem alten Mann . Sobald
die Soldaten das bemerkten, war die Gefahr für di«
Flüchtlinge gewichen. (Z .)

Der Seekrieg.
WB . Ueber ein englisches Geschwader

in der Nordsee  wird aus Horsens über Kopen¬
hagen gemeldet: Der dänische Kohlendampfer „Thor-
waldsen", der dort am Montag ankam, traf in der
Nordsee ein englisches Geschwader von Kriegsschiffen.
Kreuzern und Torpedobootsjägern an.

* * *

Der Erfolg unserer Verbündeten znr See
Die Torpedierung des französischen Panzerkreuzers

„Leon Gamhetta ".
(Ctr . Fks.) Der Angriff des österreichisch-ungari¬

schen Unterseebootes erfolgte um Mitternacht . Der fran¬
zösische Panzerkreuzer legte sich sofort stark nach Back¬
bord über, so daß die Funksprucheinrichtung unbrauch¬
bar wurde . Und gerade deshalb wären die V e r-
lustean  Menschenleben sehr groß  ge¬
wesen. Größer wären sie aber noch geworden , wenn
die italienische Signalstalion nickt zu Hil ê aekommen
wäre , die Hilferufe nach allen Seilen aussandle und
ttotz der Nacht mit ihren Booten das Nettungswerk be¬
gann . Sofort haben sich fast alle in der Nähe befind¬
lichen Fischerboote und einige Torpedoboote zu dem
säst ganz überfluteten Panzerkreuzer begeben, dessen Be¬
satzung 720 Mann betrug . Da die Besatzung zijr Zeit
des feindlichen Angriffes schlief, sind viele Personen
ohne irgend eine Kleidung . Die Behörden in Tarent
wurden angewiesen, Kleidungsstücke bereit zu halten.
Der Panzerkreuzer „Leon Gambetta ", der auf den
Strand gelaufen ist, gilt als verloren , da die ganze
Schiffswand aufgerissen ist. (Z .)

Pretzstimmen.
Zu der Torpedierung des französischen Panzerkreu¬

zers „Leon Gambetta"  durch ein österreichisch¬
ungarisches Unterseeboot schreibt Persius im „Ber -
liner Tageblatt ": Zum zweiten Male darf sich
die Unterseebootswaffe der österreichisch-ungarischen Ma¬
rine eines stolzen Erfolges rühmen . Der neue Erfolg
wird das Vertrauen in die Schlagfertigkeit der Flotte
in den österreichisch-ungarischen Landen beleben und
wird der Marine selbst den Ansporn zu weiteren küh¬
nen Taten geben. Daß ihr hierbei reichliche Erfolge
heschieden sein mögen, ist unser aller Wunsch. — Im
„Berliner Lokalanzeiger"  heißt es : Für die
französische Flotte , die bisher noch keine Gelegenheit
gefunden hat , sich in diesem Kriege auch nur im min¬
desten auszuzeichnen, bedeutet der neue Verlust nach dem
Untergang des „Bouvet " in den Dardanellen eine neue
schwere Heimsuchung. Unsere Bundesgenossen beglück¬
wünschen wir von ganzem Herzen zu ihrer schneidigen
Tat , der hoffentlich bald noch weitere gleichwertige Ta¬
ten folgen werden . — Die „Germania"  sagt : Ueber
diesen neuen Erfolg der uns Verbündeten Flotte herrscht
im Deutschen Reiche nicht weniger Freude und Genug¬
tuung , als in der Donaumonarchie selbst. — In der
„Deutschen Tageszeitung"  sagt Graf Re-
ventlow : Es kann kein Zweifel sein, daß die ausge¬
zeichnet ausgebildete und von unternehmendem Geist
beseelte Flotte unserer Bundesgenossen alle Aussicht hat.
bei planvollem und kühnem Vorgehen fernerhin noch
hervorragendere Ergebnisse zu erzielen als bisher.

Die englischen Unterseeboote.
*Eine englische Zeitschrift fragte jüngst, warum

man nichts von den englischen Unterseeboo¬
ten  höre ? Die gleiche Frage wurde schon einmal im
Mrlameut an Churchill gestellt, der damals nur die Er-

kllirung äbgeben 'Tonnte, ' ' daß die engllschen"Untersee¬
boote nicht, wie man in England meine, schlechter seien
als die deutschen. Der hauptsächlichste Grund für die
Unfähigkeit der englischen Unterseeboote ist nach dem
„New Uork Herold " tatsächlich in zwei Dingen zu suchen,
nämlich in der mangelhaften Führung und
in der schlechten Technik.  Die Maschinenan¬
lagen sind mangelhaft und die Bauart durchaus nicht
auf der Höhe. Nicht ohne Grund kann man feststellen,
daß die englische Unterseebootsflotte bisher von allen
Unterseebootsfloiten der Welt am meisten von Unglücks¬
fällen betroffen worden ist, und zwar trug bei dem
größten Teile der Unglückssälle die schlechte Bauart die
Schuld. Die Unterseeboote „A. 1," „A. 5," „A. 8," „C.
11," , C. 8" u . a . haben das bewiesen. (Z .)

Der Luftkrieg.
Oesterreichische Flieger.

DDP . Laut Meldungen aus Cetinje  bewarfen
zwei österreichische Flieger den Bahnhof von A n t i -
v a r i mit zahlreichen Bomben,  die bedeuten¬
den Schaden anrichteten. Andere Flieger bombardierten
Plawinetza , Riela und Mhthilene . (Z .)

Der Kampf um die Dardanellen.
Gute Aussichten.

WB . Beim Empfang bei dem Sultan (der nach
einem Beschluß des türkischen Ministerrats den Titel
,G h a z i" (der Siegreiche) annehmen soll) , teilte der
Kriegsminister ein Telegramm des Befehlshabers der
fünften Armee, L i m a n Pascha, mit , daß das Z e n-
t r u m und der rechte Flügel des Feindes
geschlagen  und Hoffnung vorhanden sei, daß auch
der linke Flügel geschlagen werde . (Die fünfte Armee
steht im Kaukasus.)

Wegen Spionage hingerichtet.
DDP . Wie der Pariser „Temps " aus Dedeagatsch

berichtet, ist der Mufti von Tenedos , S ck e r i f Me¬
tze m e d, von den Engländern dabei überrascht wor¬
den, als er türkischen Posten der Dardanellenforts ge¬
heime Morselichtsignale gab . Er wurde verhaftet und
noch am gleichen Tage gehängt. (Z .)

Die Flieger über Tenedos.
DDP . Die „Times " berichtet aus Mvthilene,

daß die beiden deutschen Flugzeuge,  die Te¬
nedos mit Bomben bewarfen , durch Schrapnells ge¬
troffen und heruntergeholt wurden . Das Schicksal der
Flieger sei unbekannt . (Z .)

Eine Ansprache Poirrcares.
(Ctr . Fkf.) Präsident Poincaree  besuchte die

zwischen der Oise  und der A i s n e und die im Tal
der Aisne operierenden Armeen . Er verteilte eine An¬
zahl Kreuze der Ehrenlegion und Militärmedaillen , ließ
den neuen Regimentern Fahnen überreichen und
hielt dabei in Gegenwart des Kriegsministers , sowie
der Generale I o f f r e und D u b o i s folgende Rede:

„Offiziere, Unterofsiziere und Soldaten ! Ich über¬
bringe Euren neuen Abteilungen den herzlichen Gruß
des Vaterlandes . Eure gleichzeitig in den nördlichen
Gegenden, im Zentrum und im Süden rekrutierten Re¬
gimenter bringen in ihrer Zusammensetzung die enge
Solidarität der verschiedenen Teile des Landes zum
Ausdruck. Eure aus jungen und alten Leuten zusam¬
mengesetzten Regimenter bringen in derselben Pflicht und
in derselben Hoffnung die folgenden Generationen ein¬
ander nahe und zeigen in einem rührenden Beispt« ..
daß die französische Einigkeit in der Zeit wie auch im
Raume unzerstörbar ist. Im Namen dieses unbesieg¬
baren und unsterblichen Frankreichs , das viele von Euch
schon seit mehreren Monaten so tapfer verteidigen , ver¬
traue ich Euch die Fahnen an , die künftig Euer Eini¬
gungszeichen sein werden und die Ihr zum Siege
führen werdet . Meine Freunde ! Vermehrt die Zahl
der Helden und empfanget hier die lebhaften Glück¬
wünsche der Regierung der Republik, zugleich die Eures
höchstkommanv-erenden Generals und zugleich den Aus¬
druck einer dankbaren Bewunderung ."

Nach Besichtigung der Verteidigungslinien und dem
Vorbeimarsch einer Landwehrdivision kehrte Poincaree
nach Paris zurück. (Z .)

Die Wiedervergeltung.
Die Behandlung der englischen Gefangenen in

Deutschland.
(Ctr . Fkf.) A s q u i t h sagte bei der Erörterung

der Behandlung englischer Kriegsgefange¬
ner in Deutschland,  daß dies einer der schwär¬
zesten Flecken sei, selbst bei den deutschen Kriegsmetho-
den, und erklärte, er wünsche mit allem Nachdruck zu
erklären, daß , wenn der Krieg beendet sei, in Eng¬
land diese grauenhafte Grausamkeit nicht in Vergessen¬
heit geraten werde, und daß England es als seine
Pflicht betrachte, Genugtuung von denjenigen zu for¬
dern, die die Schuldigen seien.

Im Oberhause  erklärte Lord K i t che n e r
in Beantwortung einer Frage über die Behandlung von
Kriegsgefangenen und die Winke bezüglich der Freilas¬
sung und Auswechselung einzelner Kategorien : „Die
Freilassungen werden stattsinden , wenn uns solche ge¬
raten erscheinen. Die Auswechselung von Kriegsgesan-
genen ist mit großen Schwierigkeiten verbunden , die in
dem Maße zunehmen, als der Krieg sich hinauszieht,
da Deutschland die Dienste der Gefangenen , die bis jetzt
infolge ihres vorgerückten Lebensalters freigestellt wa¬
ren, benutzt, um militärische Arbeiten zu verrichten."

Die deutschen Unterseeboot -Gefangenen.
Im Unterhause wurden verschiedene Fragen an

den Minister Churchill  gestellt bezüglich der Maß¬
regeln gegen deutsche Kriegsgefangene , die zu den Be¬
satzungen deutscher Unterseeboote  gehörten.
Churchill erklärte, daß die Maßregel erst auf solche
Kriegsgefangene aus Unterseebooten angewandt werde,
die nach dem 18. Februar gefangen genommen worden
Md . Vorfälle wie das Versenken der „Oriole ", das in
tter Nacht geschehen sei, und wie das Versenken der
-Falaba " und das Torpedieren der Fischerboote durch
deutsche Unterseeboote seien der Anlaß gewesen, daß
alle Besatzungen von Unterseebooten, die nach dem 18.

Februar gefangen genommen worden sind, ^
sonderen Kategorie gezählt würden . Da vh
derartige Missetaten nicht vorgesehen seien, s,
keine Maßregeln gegen sie sestgestellt. Der
könne nicht sagen, inwieweit es nach dem
möglich sei, direkt oder indirekt die einzelnen
die schuldig seien; anzugeben und in welcherL
spezielle Vergütung von dem einzelnen
dert werden könne. Aber inzwischen sei es |
nötig , daß diese Gefangenen von anständige,
gefangenen abgesondert würden . Die Art , i„
Art Kriegsgefangene behandelt würden , sei
jeder Hinsicht menschlich. Die Vergeltung^
gegen englische Offiziere dürsten die englische z>
nicht veranlassen , von ihrer Methode abzuwej
sie als menschlich und gerecht betrachte. Der
sagte, es sei nötig , diese barbarische Art der
rung an den Pranger zu stellen, um zu ^
N r*A ,\ VV* An A 1*vS rt Strt X »A ll ’t it /
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vaß sie eine Methode würde, die die kriegsühr«
tionen anwenden könnten. Welche Behandlung
englischen Offiziere , die sich in deutscher Gesa, überrasche,
befinden, erleiden möchten, sie müßten sich mit «pfchäflsle
danken trösten, daß sie ehrenhafte Soldaten fö pe(jUn(} ei
Unzufriedene englische Parlamentj Liedesgabl

DZ . Der „Züricher Post " wird aus L°«j ffe,‘a.9r nc
richtet: Die Unzufriedenheit  der Pa, Krieger v«
rier mit den Kriegs Maßnahmen  der durch« en
kam schon in den ersten Tagen des Krieges z, zeugen un
druck. Die Kritik kam gerade von nichtoppai seldpostmäl
Seite . Die Oppositionsführer unterstützen vorlz Geschäften
die Regierung . Man vernimmt jedoch, daß, „i ^ er habe!
ungenügenden organisatorischen Mängeln nicht L( en  diese
geholfen werde, die Beunruhigung unter den Ui ngeskellt
Mitgliedern auch auf die Führer übergreifenk», ^ fmerksanotwendige Folge würde die Bildung eines S« , ,. .
Ministeriums sein müssen. schaffender!
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Vogelschutz  Auf den Schutz uMzuverlässtgi
möchten wir beim Beginn der Nistzeit die AuMch unari
Keil unserer Leser lenken, denn gerade in diesipird dort
können wir auf die Mitarbeit unserer gefiederieildare War,
nicht verzichlen, gerade in diesem Jahre , in dempessen Mi,
ausvieten müssen, eine reiche Ernte einzubringeilpärde. 2
neu wir darauf, datz die Dogelichaar fleißig » ist, nicht
wird, die Schädlinge für Obst- und GemüsebaM jedem
Nichten. Der Frühling hat jetzt seinen Einzug picht mini
in seinem Gefolge sind auch die gestederienS wählt sorg
Wald und Feld zurückgekehrt. In den Lüstenj iegung!
die Lerchen, vom Dachfirst tönt d r Ruf des Aa! * Ur
chens, Goldammern zwitschern am Feldrand, i lies  b a
Rotkehlchen läßt seine weichen, wehmütigenL Jon ßeln-
schallen. Und alle die gefiederten Sänger sä iw Wiesd
und guter Dinge und freuen sich des Lenzes, t 'erfo
zog. jubilieren im Sonnenschein und jauchze« iw Aahme
lauen Frühlingslust. Wer aufmerksam das A herzensstir
Treiben der gefiederten kleinen Gäste betrachtet,Polh erfül
sehen, daß viele von ihnen schon fleißig sind, Mer Kau
zu bauen. Knd -wer ihnen dabei zuschaut, Msrichtent
seine Freude darüber haben, wie emsig all dieI » rügte 3
Sänger hierbei sind, welche Mühe sie sich g«»Mchsel de
Keim einzurichten. Das allein sollte jeden a« Mus soll
Menschen davon abhalten, ein Vogelnest zu M als E
die Unsumme von Arbeit mit einem Griff zu « Anschauun
Kein Mensch, der wirklich Gefühl hat, wird ! Mlerland.
tun, wird es besonders dann Nicht tun, wenn<l es Sehen
gar junge Vögel darin liegen. Die Zeit ist jaj «utzerlicht
mehr fern, wo solche Niststäiten wieder zu st» P® herau
Man suche keine Vogelnester, hat man aber b W und st
sali eins entdeckt, dann treibe man nicht die alt (elf, deren
von dannen, indem man andauernd das Nest mglichste>
oder gar die Eier in die Finger nimmt. ® »eburlstaf
das Nest nach Möglichkeit, damit das brütend! lülier Kro
nicht gestört wiid. Kat man im Winter die h« >e Begriff
Vögel gefüttert und sich da als guter Freund Wer eins'
ficderten Welt gezeigt, durch das Streuen von«
vielleicht manchem Sänger das Leben erhalle«, hausfrane
man praktischen Vogelschutz geübt, wie ihn Waiserin e
ständige Mensch üben sollte. "Das andere ab« r<moffelto

^rausgeg«

nicht weniger tun. die Nester nicht ftören ûnbI ^ ten
unBrut schützen. Das ist der beste Vogelschutz, ? 'en

üben können, daß wir zur Brutzeit die friedlich
lichkeit des Vogels achten. Das möge man >> Wen. 3
und darnach handeln, und, wo es not tut, dal« iftt
daß auch andere Menschen so handeln. Dir riezepj hfl
Sänger danken es dem Menschen durch ihre«ganz weicl
und durch den Schutz, den sie den Odslbäuiner. ' Gier, ei
müscfeldern durch Inseklesioeriilgung angedeihe, es ve
aus den gerade in diesem Jahre ganz besondere- ^ ^ unv
zu legen ist „ . fine rcickl

** Warnung.  Gewissenlose Kausierer ^ ^
in den Familien, die das Unglück hatten, ei»
Angehörigen im Kampfe für das Vaterland zu
deren traurige Lage dadurch auszunützen, du?
Ausbietung ihrer ganzen Uederredungskunstm
ein vergrößertes Bild de- Gefallenen zu
später durch Nachnahme unter Abzug des
zahlenden Vorschusses zugesandt werden soll.
Sache macht, nach dem vom Käufer zu unter!1
Bestellschein zu urteilen, den Eindruck eines
Schwindels. Der Reisende weiß seine Bes^
schickt so einzurichten, daß er die Kausfrau "
lrifst, die dann, um den lästigen Schwätzer loS
den, schließlich aus den Leim geht, natürlich ,/keunvli
wissen, welche Verpflichtungen sie alle durch‘l nnb'J ’”" - £ riJ- Das kleinste «en .schiist aus sich geladen hat Das kleinste'J3eftun
wenn der Wann nach Einstreichung der im , i»n,
hobenen 4 Mark auf Nimmerwiedersehen° 5̂
aber die Sache wird wohl so ausgehen, datz% l‘‘äft«bt«
ein großes Paket ankommt, das die EeplVL^ ssdig
oder übel unbesehen einiösen müssen, wenn I —

(Ctr.



mxb weiteren Kosten und Belästigungen aussehsn wollen.
Linem Reisenden, der gestern in Schierstein für irgend
-jnen„Kunstverlag" arbeitele, ist der Plan in einigen
Emilien leider gelungen. Vor weiteren Anpreisungen
jL Bildern usw. durch unbekannte Personen möchten
Air hiermit dringend warnen. In unseren Nachbar-
Itidten gibt es reelle Geschäfte genug die solche Ver-
n,ößerungen von Bildern zu angemessenem Preise her-
iellen.
' ** Jubiläum.  Der von hier gebürtige kgl.
Lokomntivsührer Heinrich Hohenstein,  Wiesbaden,

am Samstag, den 1. Mat, auf seinem verant-
Mtungsrerchem Posten als Lokomotivführer sein 25-
jzhriges Jubiläum.
' ** Mit der heutigen Ausgabe überetchsn wir unseren
Abonnenten den Sommerfahrplan  für 1915, der
an, 1. Mai in Kraft tritt
' h Sorgfältige Auswah  l Zu den vielen
ÜberraschendenUmwälzungen, die der Krieg in unserem
Eeschästsleben heroorgerufen hat, gehört auch die Ent¬
stehung einer völlig neuen Industrie, die Industrie der
Liebesgaben. Die in der Heimat Zurückgebliebenen,
die täglich bewundernd die herrlichen Leistungen unserer
Arieger verfolgen, haben natürlich den Wunsch, ihnen
durch Sendung von Genußmitteln ihren Dank zu be¬
zeugen und sind froh, daß ihnen dies durch Darbietung
eldpoftmäßig zugerichteter Waren, nsie sie überall in den
Aeschästen ausliegen, so sehr erleichtert wird. Leider
M haben sich, wie so oft in der Welt, neben den Vor¬
teilen dieser neuen Industrie auch mancherlei Nachteile
eingestellt, denen die Käufer solcher Liebesgaben ihre
Aufmerksamkeit zuwenden sollten. Vielfach ist die Be¬
schaffenheit der Waren höchst minderwertig oder der
Preis ist ganz ungebührlich hoch. Es ist daher dringend

) zu empfehlen, daß der Käufer solcher Liebesgaben sich
etbst über die Angemessenheit des geforderten Preises
diar zu werden sucht. Am besten ist es, nur in solchen
zuverlässigen Geschäften zu kaufen, in denen man vor
sich unangemessener Ilederteuerung gesichert ist. Man
Md dort auch weniger Gefahr laufen, ganz unbrauch¬
bare Ware zu erhalten. Es wird so manches angeboteu,

-dessen Winderwert schon eine einfache Kostprobe ergeben
x mürbe. Man versäume das in Fällen, wo es möglich
d, ist, nicht Kauft recht viele Liebesgaben ist eine Weisung,
, die jedem dringend ans Herz gelegt werden soll, aber

nicht minder eindrin lich soll ihnen geraten werden:
wühlt sorgfältig aus, prüft und kauft nicht ohne Ueder-
iegung!

oi * Uraufführung im Aefidsnztheater in
^Wiesbaden.  lieber das Schauspiel „Vaterland"
!, ton Heinz Gorrenz, dessen Uraufführung am 1. Mai
j, im Wiesbadener Residenzlheater staitstndet, wird uns

com2'erfaffer geschrieben: „Dieses Heimaistück versucht
mimRahmen eines Zeitbildes einen Widerklang der starken
!ti krzensstrmmungen sestzuhalten, die unsere Zeit und unser
JU erfüllen. Aus der Stille und Enge eines Ahein-
iinier Kaufes heraus soll gewissermaßen das Große und
i Wählende, das dem Bilde unserer Tage so stark aus-
! «Prägte Züge schenkt, emporwachsen. Und über den

H Wechsel der Ansichten und Gefühle schlichter Menschen
y skaus soll in die sieghaste Erscheinung treten, was unsere
j Zeit als Gewinn bucht: Einfachheit und Ehrlichkeit der

0! Anschauungen und Gefühle , Liebe zur Heimat und zum
i;Vaterland. So wird im engen Raum vor den Sinnen
!>des Sehenden und Körenden — nicht aus lärmenden
>Aeußerlichkeiten, sondern aus dem Kerzen der Kandeln-

id den heraus — ein Bild unserer geläuterten, innerlich
diM und stark gewordenen Zeit Gestalt gewinnen. Einer
iilZ-it. deren gewaltige Kerzenssprache vielleicht am ein-
i!dringlichsten in den Gedenktagen zu Bismarcks 100
In Tedurtstags auf uns gewirkt hat. So soll auch von
)! ker Kraft ein Kauch durch das Stück gehen, denn
iW die Begriffe Bismarck und Vaterland scheinen dem Ver-
id Wer eins".

Eine Kartvsfettvrte . Die Kochschule des Berliner
vailSsranenvereins hat nach vorheriger Anfrage , der
»mserin eine nach eigenem Rezept angesertige Kriegs-
»artosfeltorte überreichen lassen. Zwei Hofstaaisdamen

! Mchten darauf die Kochschule, sprachen den Dank der
^ >ierin aus und ließen sich in deren Aufträge das
»ezept und einige andere aus den von der Kochschulc
«ausgegebenen Merkblättern für die Kriegsküche über-

j Da sich die Kaiserin sehr anerkennend über
>i, ^ Wohlgeschmack der Torte ausgesprochen hat , sei das

^ezept hier wiedergegeben : ^ Pfund Kartoffeln , nicht
Mz weich gekocht, kalt gerieben, 150 Gramm Zucker,

Erer, eine halbe Zitrone abgerieben, mit ihrem Saft
Mes verrühren , dann die Kartoffeln hinzu» zuletzt Eier-
Mee und sechs gemahlene bittere Mandeln . Die Form
2 * Butter gut̂ ausstreichen, Masse einsüllen , im Ofen

schliche Stunde backen lassen, Ofen zwischendurch
Mt ^ o-̂ nen. da die Ma "e sonst rusammeinällt.

Hausfrauen , seid sparsam mit Dauer - £
waren, verlangt für den täglichen Be - I

darf Fleisch von Jungschweinen! I
I

Nachrichten über Den Krieg.
MtCtr . Bin .) Pcirotes ausgewicsen . Der franzo-
, "üe indliche Reichstagsabgeordncte Jacques Petro-

S der Mitglied der sozialdemokratischen Partei ist
iS »^en  Wahlkreis Colmar vertritt , wurde aus dem

pi ^ »Ngsbereich Straßburg ausgewiesen . Er wird bis
!li ^ Kriegsende in Holzminden Aufenthalt nehmen. (Z .)
g| Die Teuerung in Rntzland . Aus allen
« s,- ^städten des Gouvernements Kiew  wird voll-

i»«i? ^iger Mangel an Lebensmirte  lm ae-
"°e>. — unter dem Titel . Unter dem Drucke der

Teuerung - schiebt der ..Rjetfch- sehr pessimistisch über
dre Lebensmrttelfrage . Alles sei über das Doppelte des
früheren Preises gestiegen- Sogar für die mittleren Bür¬
ger werde das Leben sehr erschwert, für die unbemittel-
ten Arbeiter sei es fast unmöglich. Die Empörung gro¬
ßer Masten der Bevölkerung nehme ständig zu. Nicht
die Kaufleute , sondern die Regierung und die Stadt¬
verwaltungen seien die einzig Schuldigen , die ihre völ-
lrge Unfähigkeit erwiesen hätten.

Englisch « Truppentransporte . Das eng-
rsche Konsulat in Amsterdam teilt mit . daß alle e n g-
l l s ch e n Hafen  bis auf weiteres geschlossen bleiben,
-n Bla .) Norwegische Rüstungsforderungen
Nach sieben Sitzungen hinter verschlossenen Türen nahm
das Storthing  alle Rüstungssorderun-
g e n an . Worin diese bestehen, ist noch unbekannt . Der
Kriegsminister hatte von der Gesamtannahme der For¬
derungen durch das Plenum sein Bleiben im Amt ab¬
hängig gemacht. (Z .)

TU . Rumänien bleibt neutral . Der „Nowoie
Wremja " wird aus N i s ch über die Haltung Ru¬
mäniens  telegraphiert : Dis rumänische Regierung
mache kein Hehl daraus , daß sie die Russen in Kon¬
stantinopel nicht gern sähen. Darum bleibe sie neutral
und wünsche von Herzen einen Mißerfolg des Dreiver¬
bandes . Eine italienisch-rumänische Abmachung besteht
nach Ansicht des Berichterstatters des Blattes nicht (Z .)

Aus aller Welt.
Verfrühte Meldung . Das Wolff'sche Bureau mel¬

det: Die Nachricht von der Besetzung des erzbischöfli¬
chen Stuhles Pose n-G n e s e n ist als verfrüht
zu betrachten.

Deutschland und Amerika — drahtlos . „Daily
Telegraph " meldet aus N e w-N o r k: Die Deutschen
haben in aller Heimlichkeit die Kraftanlage der Funken-
station von Sahville im Staate New-Dork dreifach ver¬
stärkt und hoffen, durch Errichtung von drei 150 Meter
hohen Türmen einen Dienst zwischen Deutschland und
Amerika herzustellen, der jedem Witterungszustand ge¬
wachsen ist. Vor Beendigung der nächsten Woche soll
ein vollkommener und ununterbrochener Dienst mit
Nauen hergestellt sein.

Tödlicher Unfall . In der Fabrik der Mühl-
h e i m e r Schraubenindustrie bei Offenbach ereignete
sich ein tödlicher Unfall . Während des Betriebs geriet
der Arbeiter Schneider in eine Maschine und erlitt der¬
artige Verletzungen, daß er trotz sofort angewendeter
Mittel an Verblutung starb.

Von einem Pferd erschlagen . Ein bedauerlicher
Unglücksfall hat sich in S u l z h e i m ereignet . Der
Landwirt Peter Weiß  3 . betrat mit einem Bekann¬
ten den Pserdestall , um ihm ein junges Pferd zu zei¬
gen. Das Tier schlug aus und traf den 40jährigen
gesunden Mann derart vor die Brust , daß der Tod
alsbald eintrat . Weiß hinterläßt eine Witwe und sechsKinder.

Cin schreckliches Verbreche « ist in Goslar  ans
Tageslicht gekommen. Am Ostermontag verschwand aus
dem Sanatorium Theresienhort der 4% jährige Knabe
Leonhard Bettels aus Hannover , dessen" Vater , der Che¬
miker Dr . Bettels , der als Offizier schwer verwundet
war , mit seiner Familie in dem Sanatorium weilt.
Vor einigen Tagen verschwand auch der in dem Sana¬
torium angestellte Heizer Hagemann . Er wurde dieser
Tage in Merwick bei Flensburg verhaftet und hat nun
ein Geständnis abgelegt , daß er den Knaben , der am
Ofen der Zentralheizung herumgespielt habe, und sich
dabei versehentlich etwas verbrannt hatte , in das g l ü-
hende Feuerloch geschoben  habe . Gleich¬
zeitig wurde in Goslar ein gewisser Horn aus Braun¬
schweig verhaftet , der von Frau Bettels mehrere Hun¬
derte Mark herausgeschwindelt hatte , unter der Ver¬
sicherung, daß er wisse, wo der Knabe lebe, und daß
er das Kind der Mutter wieder zuführen werde.

Mord . Der Kreisausschuß-Sekretär Ullrich lötete,
so wird aus R a t i b o r gemeldet, im Dienstzimmer
des Landratsamtes seinen Stellvertreter , den Kreis-
ausschuß-Assistenten Poremba , durch zwei Revolver-
schüste. Der Grund ist nicht aufgeklärt.

Spionage . Der norwegische Ingenieur Rünthe os
Morgenstierne war angestellt als Zeichner bei der me¬
chanischen Werkstatt Kockuma in Malmö  und ist we¬
gen Spionage verhaftet worden . Er hatte sich mehrere
Zeichnungen von Unterseebooten und Torpedobooten
angeeignet . Da der Verhaftete nach Amerika auswan¬
dern wollte , schöpfte man Verdacht und verhaftete ihn.

Ertrunken . Als in den letzten Tagen in W i e-
l i c z k a bei Krakau eine Besichtigung der dortigen
berühmten Salzbergwerke stattfand , drängten sich auf
dem unter dem Salzschachte befindlichen Salzteich zu
viele Teilnehmer auf die Fähre . Infolge Ueberfül-
lung kippte die Fähre um  und zirka 60 Per¬
sonen  fielen in den vier Meter tiefen Salzteich . Die
Mehrzahl konnte sich retten, aber sieben  Teilnehmer
ertranken.  Die Leichen wurden geborgen.

Stratzenbahnunfall . Ein schwerer Straßenbahn¬
unfall ereignete sich in Lyon.  Dort entgleiste ein
mit 60 Personen besetzter Wagen beim Herabfahren
einer abschüssigen Straße . Da die Bremse versagte,
wurde der Wagen beim Auffahren gegen den Fußsteig
zertrümmert . U e b e r 50 P e r s o n e n. meist zum
r?eer einberusene Arbeiter , wurden mehr oder weniger
schwer verletzt.

Getötete Flieger . Zwei englische Flieger
wurden im Laufe eines Fluges mit einem Wasserflug¬
zeug in Calsüot bei Southampton a c t ö 1 e

Die Beschaffung von Schweinen
für die Gemeinden.

Um den Gemeinden die ihnen durch die Bun-
»esratsverordnungen vom 25. Januar und 25. Februar
oss. Js . auferlegte Ansammlung von Fleisch-Dauer¬
waren noch vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit in
»em erforderlichen Umfange zu ermöglichen, soll eine
dem dringendsten Bedarf entsprechende Menge von
Schweinen aus die Landkreise umgelegt und von der
Zentral -Einkaufsgesellschaft in Berlin für die Gemeinden
rufgekauft werden . Die Uebernahmepreise bestimmen sich
nach den Enteignungspreisen der Verordnung vom 25.
Februar dss . Js . zuzüglich fester Zuschläge, die nach
Gewichtsklassen abaeüutt und kür unteren Klallen

höher bemessen ssM 'wie für die oberen . Die Schweine-
besitzer stehen sich deshalb bei der freihändigen Abgabe
»er Schweine in vem Umlegungsverfahren günstiger, als
wenn sie sich durch ihre etwaige Weigerung einer Ent¬
eignung der Schweine zu den geringeren Enteignungs¬
preisen aussetzen. Bei der Umlegung werden die ein¬
zelnen Kreise nach dem Verhältnis der vorhandenen
Schweinebestände herangezogen , und zwar in geringe¬
rem Maße in Gebieten, in denen eine besondere Ge¬
fährdung der Kartoffelvorräte durch deren Verfüttern an
Schweine nicht zu besorgen ist. Es kommen nur noch
Schweine im Lebendgewicht von 120 bis 200 Pfund
-u Frage . Ferner dürfen solche Schweine nicht irr
Anspruch genommen werden , deren Enteignung nach der
Äusführungsanweisung zu den erwähnten Verordnun¬
gen abgelehnt werden kann. Hiernach sind die Besitzer
wn der Abgabe ihrer Schweine an die Zentral -Ein-
aufsgesellschaft befreit : 1. Soweit die Schweine als
uchteber oder Zuchtsauen zur Erhaltung der Schweine-
icht notwendig sind; 2. soweit die Schweine Zuchten
«gehören, aus denen in letzter Zeit nachweisbar ver-
ältnismäßig größere Mengen zu Zuchtzwecken abge-
eben worden sind; 3. soweit die Schweine zur
Deckung des Fleischbedarfes des Besitzers und seiner
aushaltungsangehörigen erforderlich und bestimmt sind;

soweit der Besitzer der Schweine nachweisbar im
Stande ist, sie mit Stoffen zu füttern , die als Nah-
ungs mittel für den Menschen nicht geeignet sind. Hier-

:« sind auch Schweine zu rechnen, die mit Magermilch,
'.us Käserei- oder Molkereirückständen durch Weidegang
wer Eintrieb in Waldungen durchgeb racht werden können

Bon der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

Wieder vorwärts im Osten.
Angriffe in Flandern abgeschlagen.
WTB . GroßesHauptquartier.  28 . April.

In Flandern  versuchten die Engländer auch ge-
stern das verlorene Gelände wieder zu erobern . Nach¬
mittags setzten sie beiderseits der Straße Bpern -Pilkem
zum Angriff an, der 200 Meter vor unserer Stellung
vollkommen zusammenbrach. Das gleiche Ergebnis hatte
in den Abendstunden ein zweiter englischer Vorstoß wei¬
ter östlich. Auch hier hatte der Feind starke Verluste.
Auf dem westlichen Kanalufer griff der Feind nicht an.

In der Champagne  wurde heute nacht nörd-
lich von Le M e s n i l eine umfangreiche französische
Befestigungsgruppe von uns gestürmt und gegen meh¬
rere feindliche Gegenangriffe siegreich behauptet und
ausgebaut . Der Feind erlitt starke Verluste. 60 u n-
verwundete Franzosen , 4 Maschinen¬
gewehre und 13 Minenwerfer  blieben in
unserer Hand.

Zwischen Maas und Mosel  fanden am Tage
nur heftige Artilleriekämpfe statt . Ein starker franzö¬
sischer Nachtangriff im Priesterwalde wurde blutig und
für die Franzosen verlustreich abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Hartmann  s-
w e i l e r ko p f haben die Franzosen nach den miß¬
glückten Vorstößen vom 26. April keine weiteren An¬
griffe versucht. Bei A l t k i r ch schoß einer unserer
Flieger ein französisches Flugzeug ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Durch Angriff setzten wir uns nordöstlich und öst-

lich von S u w a l k i in Besitz russischer Stellungen aus
einer Frontbreite von 20 Kilometer . Nördlich von
P r a s z n y s z wurden gestern 2 O f f i z i e r e, 470
Mann Russen gefangen genommen und
3 Maschinengewehre erbeutet.

Ober st e Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 29. April.

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere auf dem westlichen Kanalufer befindlichen
Slellungen nördbch von Ppern am l'Pperle-Bach bei
Sleenstraate und Het Sas werden feit gestern Nach-
millag ununterbrochen aber vergeblich angegriffen.

Oefilich des Kanals scheiterte ein gegen unfern
rechten Flügel von Franzosen, Algerier und Engländern
gestern Abend gemeinsam unternommener Angriff unter
sehr starken Verlusten für die Feinde. Die Zahl der von
uns in den Kämpfen nördlich von Ppern erbeuteten
feindlichen Geschütze hat sich auf 63 erhöht.

Feindliche Minensprengungen an der Eisenbahn
La Bassee—Belhune und in der Champagne nördlich
von Le Mesnil waren erfolglos.

Bei Le Mesnil wurden heftige französische Angriffe
gegen die von uns gestern Nacht eroberten Stellungen
unter starken Verlusten für den Feind abgeschlagen.
Die hier gemachten französischen Gefangenen befanden sich
in jammervoller Verfassung. Sie zitterten vor Angst,
da ihnen von ihren Offiizieren vorgeredet war, sie wür¬
den, in deutsche Gefangenschaft geraten, sofort erschossen.

Auf den Waashöhen südöstlich von Verdun schoben
wir unsrre Slellungen um einige hundert Meter vor und
besetzten sie.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Kalwarja setzten wir uns in den Be¬
sitz des Dorfes Kowale und der Höhe südlich davon.

Bei Dachowo, südlich von Sochaczew, eroberlen
wir einen russischen Stützpunkt.

Oberste Keeresleitung.



Spiel und Sport.
Franzosen und deutsche Rennfahrer. We sich

die Welt in den Köpfen der Franzosen spiegelt, ist aus
einem Artikel im „Pariser „Auto " , zu ersehen, den die
„Radwell " wiedergibt . In dem französischen Fach- und
Hetzblatt macht der neutrale Luxemburger A. Steines
den Vorschlag, die drei deutschen Rennfahrer R ü 1 t,
Stabe  und S a l d o w aus Lebenszeit von allen
französischen Bahnen zu verbannen . Den Grund hierzu
findet er in der Tatsache, daß sich die drei Rennfahrer
ihrem Vaterland zur Verfügung gestellt haben und
Soldaten geworden find. Der Erfolg der Anpöbelung
des „Auto " wird ein herzliches Lachen in unfern Sporl-
kreisen sein. Die Radrennen im Berliner Sportpalast
haben den Rennfahrern gezeigt, daß sie in Deutschland
ihr Publikum und ihren Lebensunterhalt reich" ch fin¬
den. Andererseits haben außer dem „Auto" auch
andere Leute ein Wort mitzureden.

Allerlei über den Krieg.
Die Barbaren als Ztorchnestbauer . Die „Täg¬

liche Rundschau" erhält folgende Zuschrift: „Liebe „Täg¬
liche Rundschau"? In einem kleinen Ort dicht an der
russischen Grenze und nahe der Kampffront liegt eine
Reserve Eisenbahnbau -Kompanie . Am 2. Ostertag sahen
einige Leute der Kompanie , daß ein Storchenpaar stän¬
dig einen Ort umflog, an dem sich die Reste eines von
den Russen niedergebrannten Hauses befinden. Da Ein¬
wohner erzählten , daß sich auf dem zerstörten Haus ein
Ttorchnest befunden habe , wurde in einem benachbar¬
ten Baum ein altes Wagenrad als Grundlage für ein
neues Nest von einigen Mannschaften noch am späten
Abend befestigt, als sie todmüde heimkamen. Schon am
nächsten Tag begann das Storchenpaar mit dem Bau
oes Nestes, das jetzt fast vollendet ist. O» was sind
wir doch für Barbaren ! Mit Gruß Leutnant B . (Z .)

Die Entwertung ' der Panzerforts . Die italieni¬
sche Zeitung „Gazetto del Popolo " veröffentlicht die
Aeußerungen eines höheren italienischen Offiziers über

vie tm gegenwärtigen Kriege gemachten Ersahrur,
Bisher hat man — so erklärt er — die Panz
kuppeln  für den größten Fortschritt der Befestige
kunst gehalten . Die Erfahrungen mit den deutschen
und österreichischen 30,5-Zentimeter -Haubitzen
aber bewiesen, daß die Panzerkuppeln von größer
Nutzen für den Angreifer als den Verteidiger sind,.
die französische Heeresleitung ist seit Lüttich, N<r
und Maubeuge so sehr von dieser Wahrheit überzeu»
daß sie die Panzerkuppeln von Verdun hat entfern),
lassen. Das Ergebnis ist überraschend gewesen. %,
Schuhwerke von Verdun sind jetzt einfache Erdwerl. _
die durch bewegliche Verteidigungswerke , Wolfsgrube ' a
und Drahthindernisse verstärkt sind. Die Wirkung ^ . ,
schweren Artilleriegeschosse ist fast aufgehoben. Sie ich£ D,btr
ßen nur gewaltige Löcher in das Erdreich, die bah ®ef1
wieder aufgefüllt sind. Gut gewählte und maskierj,
Stellungen für die Artillerie und Nebenstellungen, s«, Äbo»>
wie einige Schützengräben sind weit nützlicher, als dj, wtä'tLf
mit so großen Kosten errichteten Befestigungen.w
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Die sämtlichen Mannschaften der Feuerwehr (17—50 Jahr ) auch
diejenigen, welche am letzten Sonntag gefehlt haben, werden hiermit auf
Sonntag , den 2 . Mai 1915 , vormittags 7 ^ Uhr, zur Zu¬
teilung an die Geräte und Uebung in dem Schulhofe der alten LchMe
hiermit eingeladen. Die Mannschaften der Freiwilligen Feuerwehr, welche
noch zu Hause sind, sowie die Hornisten haben ebenfalls zu enchemen
und sämtliche Ausrüstungsgegenstände. Huppen, Laternen, mitzubrnigen.
Wer fehlt oder zu spät erscheint, wird gestraft,

Wehvert Schmidt
Oberbrandmeister. Bürgermeister.

Ia. Kunstspeisefett
per Pfd . 78 Pfg.

Holläud. Speisefett
per Pfd . 90 Pfg.

„Palmin"
Pflanzenfett

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches
Karrenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

Kriegskarten - Atlas
vereinigt ; enthält er doch

1. Ueberfichtskarte von Europa
S. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
3 Galizischer Kriegsschauplatz
4 . Ueberfichtskarte von Ruh and mit Ru¬

mänien und Schwarzem Meere
5.- 7. Karte von Mittel -Europa

(Frankreich—Belgien)
8 . Ueberfichtskarte von Frankreich
8 . Paris und Umgebung

18 . Karte von England
11. Karte vom Oesterreichisch - Serbischen

Kriegsschauplätze
18. Uebersicht der Osmanischen Kriegsschau¬

plätze (Kleinasien—Aegypten—Suezkanal- Arabien-
Persien—Afghanistan)

13. Karte der Europäischen Türkei
(Dardanellen -Straße , Marmara -Meer, Bosporus)

per Pid . Mk. 1.
empfiehlt

Jean Mur..m;*

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten gestattete enie
reiche Beschriftung, eine dezente vielfarbige Ausstattung gewähr¬
leistet eine große Uebersicht und leichte Orientierung ; Details
wie : Festungen, Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der
Karten . Der Atlas ist dauerhaft gebunden und bequem rn der
Tasche zu tragen . Das geschlossene Kartenmaterial wird vor
allen Dingen unseren Braven

im Felde
willkommen sein.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".

I

Große Handkäse
Siück 7 Pfg.

Stangenkäse
Stück '0 Pfg.

Kleine Camembert
Stück 22  Pfg.

Adler -Camembert
Stück 28 und 40 Pfg.

1». Limburger Käse
Pfd . 80 Pfg.

1«. Restaurations-
Käse

Pfd . 94 Pfg.
1a . Edamerkäse
per Pfd . ».» 0 Pfg.

Vollsaftigen
Schweizerkäfe

per Pfd . 1.40 Pfg.
empfiehlt

Jean Aenr.
Saat-

Stangenbohnen

Zur Lieferung
von

nn Drucksachen
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die

„Schiersteiner Zeitung “ .

Phänomen
Schoppen 1 Mk.

H . Weilbach . Zeilstr. 20.

Heinrich Wels
Wiesbaden . Marktstrasse 34.

Fertige

Herren - und Hnaben.
. . . . Kleidung-

Münchener Lodenkleidung.
Feinste Masschneiderei. - Grosses Stofflager

Große

2-Zinlincr-Wohnung
zum 1. Mai zu vermieten. Näheres

Biebrtcherlandstraße 24.

Schöne

4-Zimmerioohnllng
ganz oder geteilt, zum 1. Juli ev.
früher zu vermieten. Zu erfragen
in der Expedition d. Bl.

§ro«WDohm«g,
3 Zimmer und Küche, auf
gleich oder r . Juli zu vermieten an
ruhige Leuie. Näheres

Knrlstroße 20 .

Eine

2-Zimerivohnung

Hie Ar
»id 4.
habest
!lm 3.
sberech

Ion 3-
i: E.
33on 4-
Lon 5-
Son6
m 4.
wgsde

.IQ Fluge durcL die
befindet sich, jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SU/68. Koch#t***/7*22—26

Tierzüchter mD  TiecheiM,\ Landwirte, Mer null Gärtner,
liche, Lehrer uni»Beamte,

ein Haustier besitzen,

»inan,

welche Interesse für irgend
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

mit Zubehör, wenn mögftch mit
Garienbenutzung, sofort oder später
zu mieten gesucht. Off. u.
G . 600 an die Exped. d. Ztg.

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Börse
Berlin 8 V. 16,

Cöpenickerstratze 71.

Textlich und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abonnementspreisvon der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus ®

90 Pfennig.
Verlangen Sie Probenummern! ———
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Schöne
3-Zimemshmg,

nebst Zubehör ist bis 1. Juni zu
vermieten. Näheres

Zeilstrasie 12.
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Schönez-Mmemlihmg
(Parterre ) mit Garten u. -Zubehör,
Lchrstraße Nr . 33, auf 1. Juni zu
vermieten. Näheres bei

Karl Birck ll, Küferstr. 10.

Mppo-Mle
zu haben in der Expedition.

Zerrissene Strümpfe,
Wammes, u s- w., alles was Wolle«• Unotj
strickt ist wird zu 50 Pfg . p. Pfd . ange's »» .
ebenso feldgraue Neuluchadfällc 50*
Al 'messing 60 Pfg .. alt. Kupfer 85^ m
alt . Zinkgeschirr 1.80. bezahlt ^ S
I Fleische , Mainz Cfmelitk »" .Wie

Ut
tragen

Ja!
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Anweiche ein in
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